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SCHWEIZERISCHE ILLUSTRIERTE HALBMONATSZEITSCHRIFT

46. /aärgang Zäricä, 45. März 494.3 44e/i 42

@ubntnê Setben

Stun geijt in grauer fjfrülje
©er fdjarfe Stärsentuinb,
Llnb meiner Qual unb SOIüfse

©in neuer ïag beginnt.
3dj matt' Ijtnab 3um 6tranbe
©urdj Steif unb ©ornen bin,
Qu mafdjen bie ©emanbe

©er grimmen Königin.

©ad Steer ift tief unb T)er6e,

©od) tiefer ift bie Sein,
Son ^freunb unb iöeimaterbe

allzeit gefdjieben fein;
©od) I)erber ift'd, 31t bleuen

3n frembet Stägbe Sdjat,
Unb fjat mir cinft gefdjienen
©te gülbne ttron' im ,§aar.

itein ©tauen foil mir beugen
©en Ijodjgemuten Sinn!
3Iudbulbcnb mill idj 3eugen,
Son metdjem 6tamm iclj bin.
Unb fo fie Ijolb gebaten,
SBie ©pinnmeb ndjt' idj'd nur;
3dj mill getreu bemafjren

Stein iöet3 unb meinen Sdjtour.

Stir marb fein guter Storgen,
Seit idj bem fjieinb betfiel;
Stein' Speif' unb ïtanf finb Sorgen,
Unb Itummer mein ©efpiel.
©od) berg' idj meine Steinen

3n ftolger ©infamfeit;
Sim Strnnb ben milben Sdjmänen
alllein fing idj mein fieib.

£) Örtmin, trauter Srubet,
O iöermig, ßiebfter mert,
SBad raufdjt nid)t euer Svubet,
SBad flingt nidjt euer Sdjmert!
Umfonft 3ur Steeredmüfte
^infpäl)' idj jebe Stunb';
©odj nal)t' fidj biefer itüfte
item ©impel, bad mir funb.

3dj meig ed, nid)t bergeffen

irjabt if)t ber atmen Stoib;
©odj ift nur tut? gemeffen

©em fteten ©ram bie Seit.
SBoljl fommt ifjt einft, 31t fü()nen,

Su retten, adj! 31t fpät,
SBenn fdjon ber Sanb ber ©ünen
Um meinen irjfigel mel)t.

©d broljnt mit bumpfem Sdjlage
©ie Sronbung in mein ©ort;
©er Sturm 3errei§t bie Jttage
Unb tragt befdjmingt fie fort.
Q mödjt' er braufenb fdjmeben
Unb geben eudj Seridjt:
2Bof>l lag idj fjiet bad .Sieben,

©ie Sretie lag idj nicf)t. Emanuel ©eibel
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Gudruns Leiden

Nun geht in grauer Frühe
Der scharfe Märzenwind,
Und meiner Qual und Mühe
Ein neuer Tag beginnt.
Ich wall' hinab zum Strande
Durch Reif und Dornen hin,
Zu waschen die Gewände

Der grimmen Königin.

Das Meer ist tief und herbe,

Doch tiefer ist die Pein,
Von Freund und Heimaterbe
Allzeit geschieden sein)

Doch herber ist's, zu dienen

In fremder Mägde Schar,
Und hat mir einst geschienen

Die güldne Krön' im Haar.

Kein Dräuen soll mir beugen
Den hochgemuten Sinn!
Ausduldcnd will ich zeugen,
Von welchem Stamm ich bin.
Und so sie hold gebaren,
Wie Spinnweb acht' ich's nur)
Ich will getreu bewahren

Mein Herz und meinen Schwur.

Mir ward kein guter Morgen,
Seit ich dem Feind verfiel)
Mein' Speis' und Trank sind Sorgen,
Und Kummer mein Gespiel.
Doch berg' ich meine Tränen

In stolzer Einsamkeit)
Am Strand den wilden Schwänen
Allein sing ich mein Leid.

O Ortwin, trauter Bruder,
O Herwig, Liebster wert,
Was rauscht nicht euer Ruder,
Was klingt nicht euer Schwert!
Umsonst zur Meereswüste
Hinspäh' ich jede Stund')
Doch naht' sich dieser Küste
Kein Wimpel, das mir kund.

Ich weiß es, nicht vergessen

Habt ihr der armen Maid)
Doch ist nur kurz gemessen

Dem steten Gram die Zeit.
Wohl kommt ihr einst, zu sühnen,

Zu retten, ach! zu spät,

Wenn schon der Sand der Dünen
Um meinen Hügel weht.

Es dröhnt mit dumpfem Schlage
Die Brandung in mein Wort)
Der Sturm zerreißt die Klage
Und trägt beschwingt sie fort.
O möcht' er brausend schweben

Und geben euch Bericht:
Wohl laß ich hier das Leben,

Die Treue laß ich nicht. Emanuel Geibel
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